
Gerechtigkeit
beim Sparen
Katho I i kenausschuss orientiert
Leitlinien an den zehn Geboten

Angesichts der anstehen-
den .Sparmaßnahmen der
Stadt hat der Katholikenaus-
schuss an alle Beteilig$en aP-
oelliert, im Miteinander über
die notwendigen Schritte zu
verhandeln. Angesichts der
Zehn Gebote habe man über-
Iest, wie in der jetzigen Situaii-
on- Lebenshilfe in einer Stadt
seeeben werden könne. Des-
talb wolte man allen Beteilig-
ten - Parteien, Stadtverwal-
tung und der gesamten Stadt-
eesellschaft - einen Katalog
ion Verhaltensregeln an die
Handgeben.

"Es hilft niemandem, wenn
alle schreien: ,Ja, wir müssen
sparen, aber nicht bei mir" ' un-
törstrich gestern Hannelore
Bartscherer, Vorsitzende des
Katholikenausschusses. "Der
soziale Friede gerade in dieser
Stadt wird fundamental infra-
ge gestellt. Ich glaube, deshalb
braucht man eine fundamenta-
le Besinnung", ergänzte Peter
Krücker, stellvertretender Lei-
ter des Katholikenausschus-
ses. Man wolle selbst keine
Schwerpunkte setzen, indem
man SParvorschläge mache,
sondern an alle Beteilig$en aP-
oellieren, sich Zeit zu ]assen'
nicht zutaktieren und gemein-

samWege zufinden.

hr "Übersetzung" der Zehn
Gebote aufdie aktuelle Situati-
on appelliert der Katholiken-
aussö[uss, die Ziele des Leit-
bilds für Köln müssten auch die
Ziele der Haushaltskonsolidie-
runebleiben.

Ei gelte in der j etzigen Situa-
tion. nichts schön zu reden und
ehrlich zu sein. Alle sollten sich
Zeit lassen, um die Folgen von
Soarmaßnahmen bedenken
,n köonen. Alt und Jung düLrf-
ten nicht gegeneinander aus-
eespielt werden, die Genera-
iionen-Gerechtiekeit müsse
im Btick bleiben. \Äelfalt und
Pluralität der städtischen Ge-
sellscha,ft müsse erhalten blei-
ben. Die VerhandlungsPartner
sollten offen und ehrlicb mit-
einander umgehen. Städtische
und nicht-städtische Angebote
müssten bei den Streichungen
a,nsemessen betroffen sein,
parteipolitisches Kalktil solle
vermieden werden.

Jeder müsse außerdem se-
hen, wo er bei sich selbst ein-
snaren könae, das gelte auch
ftit aie städtischen Gesell-
scha,ften, die nicht aus demFo-
kus genommen werden dürf-
ten. Gerechtigkeit und Augen-
maß gelte auch bei den Versu-
chen, die Einnahmen zu ver-
bessern. haP)


